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De Minsch — de Natur
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He is wie de Morgen .......... so strohlend

Wie de Meddag ................... so glöhnig

Wie de Ovend ...................... so tofreeden

Wie de Nacht ...................... so düster.

De Minsch kann sien

Wie de Wind ...................... so leichtföötig

Wie de Storm ..................... so opbruusend

Wie de Orkan ...................... so unbereekenbor.

Un ok

Wie de Sünn ................... so warmhartig

Wie de Sterns ....................... so kloor

Wie de Wulken .................... so bedeckt

Wie de Mond ........................ so unnohbor.

He gifft sik oft

Wie dat Fröhjohr ................ so quickig

Wie de Sommer .................. so fröhlig

Wie de Harfst ........................ so truurig

Wie de Winter ....................... so koolt.

Wi sünd en Stück Natur,

un künnt nich ut ehre – unsere Huut.


Fröhjohr
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De Storm puust düchtig üm de Ecken.

Versteeken ünner Büsch un Hecken,

lüücht Märzenbeeker un Sneeglocken.

De Vageln trekkt nu ok no Norden.

De Natur wöökt op.

De Sünn steiht höger, un dörr ehr Warms,

leggt sik een grönen Schemer övert Land.

Planten un wassen nemmt de Dage in.

Is so wiet, sik to sööken un to finnen.

De schönste Tiet int Johr, is nu wedder dor.
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De Fröhjohrsstorm
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De Bööm weegt sik hen un her. In de Höchte vun de Kastangeln hett een Heisterpoor ehr Nest buut. Dat sitt so fast twischen de Twiege, dat nich mol de Storm dat schafft, dat rünnertorieten. Ik stoh ant Finster un seh, wie de Heister bi all den Storm sien Nest find, wo doch de Wiecheln üm em herüm slogt. Mien Fru Sabine steiht achter mi. Se meen: »Ward hüüt wohl nix mit een Spazeergang bi den Storm?«

»Mutt doch ok nich, wi hebbt de Natur jo vör uns Nees,« antert ehr Mann un seggt wieder: »Jüss hev ik so dacht, wieveel wi doch mit de Heisters gemeensom hebbt.«

»Wat Du all süchst, Hans. Dat Nest is doch all poor Johr dor, jüss solang as uns Huus, un de Twee sorgt för ehre Bruut jüss so as wi.«

»Dat kanns ja wohl nich verglieken, Sabine. De Görn vun de Heisters sünd doch veel gauer groot.« Hans denkt, se begripp nich, dat he den Vergliek jo nich so genau meent hett, over, lott ehr. »Jo«, sett he wedder an. »De Storm kann de Heisters nix anhebben, jüss so as uns, nich Sabine.«

»Na, dat is wohl nich ganz so,wenn ik all dat, wat Du an Wind möökst, optell, ik weet nich!«

»Wat meenst Du dor denn mit?«

»Na jo«, antert se, »geiht een Heister to Kroog un besüppt sik. kiekt he de Wieber noh, hett he so’n Hobby, wo Du Dien Freetiet mit verbringst, ne, he is bi sien Fru!«

»Süchst, dor kümmt he jüss, un se flügt weg, ik heff ut Köökenfinster sehn, dat se sik ümmer aflöst.«

Mensch, denkt Hans, harst blos nix seggt, se hett nix, over ok gor nix begrippen.

Sabine over antert: »Hest mi mit Dien Verglieck op eene Gerechtigkeitsidee bröcht, af nu geiht bi uns ok alln’s afwesselnd!«

Wer hier wohl de Dumme weer?


De Johrestieden
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De Sommer, de keen Sommer weer, is gohn.

De Harvst mit veel Sünn is överstohn.

De Winter, de nu kümmt,

ward de uns Fründ?

Fründ sien, för jeden een is swor.

De Een will’t kolt un sünnig,

de Anner Frost un Snee.

Sall ok wölkn geven,

De wüllt lever Regen.

Jedeneen dat recht to mooken is nich liggt,

weil dat doch de Empfindsamkeit gifft.

Over eens is klor, wat ok ümmer is,

wi mütt dat so nemmen,

weil wi an den körteren Hebel sitt.
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De Osterspazeergang
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Mien Erleven liggt Johre torüch, doch is nie vergeeten.

So weert: De Oogen op un ruut ut de Puch, un luschern, wat Moder in de Köök möökt. Un richtig, is doch klor, dat gifft een Osterei wie jedes Johr. De Höhner harn düchtig leggt, dat gev för jeden een, rot, bloog or grön.

Noh dat Fröhstück meen Moder: »De Sünn schient vun Heven, de Dag is so schön, dor wüllt wi mol no buuten sehn. De Osterhos weer all innegang, ji künnt nu to sööken anfangen.«

Un wi hüppt vun een Eck in de annere. Achter de Stalldör? Liggt ok wat in de Kamer?  Ne, over achter Busch un Heck, un ünner de Blomen is för de söten Eier een Versteek. He, de Osterhos, hett keen vun uns Gören vergeeten, so setten wi uns int Gras un geneeten. Moder möökt den Osterbroden, un uns lod Vader in den Treckwogen. De dree grooten Geschwisterkinner hüppt üm den Wogen herüm, un wi twee Lütten seeten dor binnen. Wi kummt an den grooten Sebarger See an. Op de Wiesch plückt wi Schlüttelblomen, ne ganze Hann vull.

»Sieh mol«, seggt Vader to mi. »Wenn Du in de Sünn kiekst, muss lang nog kieken, denn süchst Du in de Sünn dat Osterlamm.«

Un wohrafdig, ik seh dat, mien Fantasie speel mi dat vör. Keen vun mien Geschwister kunn dat sehn, weer wohl nur för mi alleen. Op ’n Trüchweg keemen wi an de Kirch vörbi. Vader möök de Dör los, wi stöhn dor un lüüstern, dorbi hett he uns verkloort, worüm wi Ostern fiert.

Is so veel dreiht worn in uns Tiet, eenes over bliff bestohn, Kinner un Eiersööken un een oppen Kirchendör, dat ward nich vergohn.
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